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jargang. 1875.

ScliweizerischeLererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins,

A& Erscheint jeden Samstag. Dezember.

Abonnementspreig: jârlich 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 ctg., franko durch di ganze Schweiz. — Insertionsgebnr: di gespaltene petitzeile 10 cti. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor Wyss in Burgdorf oder an herrn professor Gotzinger in St. Gallen oder an herrn seknndarlerer

fleyer in Neumünster bei Zurich, anzeigen an den Verleger J. Huber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Abonnementseinladung. - Di schule der pädagogik. — Schweiz. Aus dem kanton Zürich. — Aus Schwyz. - Literarisches.
— Offene korrespondenz. - Inhaltsübersicht pro 1875.

Iboiinementseinladnns«
Di „Schweizerische Lererzeitung" wird auch im jare 1876 fort-

faren, unentwegt im gleichen sinne und geiste di interessen der
schule, der erzihung und der lerer zu verfechten.

Unsere leser bitten wir, für noch größere ausbreitung des blattes
ire mithülfe uns angedeihen zn lassen und zwar durch einsendung
von adressen. Zugleich können wir inen di Versicherung geben, dass

eine große zal ausgezeichneter lerkräfte des in- und ausländes unserm
blatte tätige mithülfe leistet.

Dter abonnementsbetrag ist trotzdem außerordentlich gering,
nämlich.

järlich fr. 4,
halbjärlich „ 2. 10.

Di redaktion.

SCHULE DER PÄDAGOGIK,

gesammtausgabe der psychologie und logik, erzihungs-
und unterrichtslere, methodik der Volksschule und ge-
schichte der erzihung und des Unterrichtes von dr. Fr.
Dittes, direktor des pädagogiums in Wien. Leipzig, Jul.
Klinkhardt 1876. XVI u. 1027 s. Fr. 13. 35.

Di stadlgemeinde Wien eröffnete im jare 1868 aus

eigenen mittein ein „lererpädagogium", bestimmt zur fort-
bildung von solchen lerem, di mindestens ein reifezeugniss
aus einer andern lererbildungsanstalt (seminar) erworben
haben. Es besteht aus 3 je einjärigen klassen mit zirka
20 wöchentlichen stunden Unterricht in sämmtlichen päda-
gogischen fächern, in deutscher spräche und literatur, in
mathematik, naturwissenschaften, géographie, geschichte,
zeichnen und formenarbeiten und in der französischen

spräche; religion und musik werden nicht gelert. Der
direkter dises quasi oberseminars oder nach zürcherischem

Sprachgebrauch : diser leramtsschule ist der weitbekannte,
vorzügliche deutsche schulmann DiZZes. Was er in fast
einem virteljarhundert erarbeitet, bitet er nun der lerer-
schaft in vorligender gesammtausgabe. Si bedarf unsrer-
seita keiner empfelung; di einzelnen teile derselben sind
bereits in 3.—5. besonderer aufläge eingebürgert. Aber
dijenigen altern lerer, welche der neuem literatur nicht

gefolgt sind, sowi dijenigen jüngern, welche ire seminar-
Pädagogik weiter ausbauen wollen, finden da eine schule,
worin auch der gründlich gebildete und gereifte vil gutes
lernen kann. Das buch ist mit charakterfester selbständig-
keit und Sicherheit entworfen, ansprechend, klar und one

jeglichen gelerten apparat ausgefürt und gibt eine so
erstaunlich reiche menge besondern wissens, dass di mer
als 1000 Seiten es kaum zu fassen vermochten. — Zur
orientirung über di nicht bloß

fages/ra^re geben wir folgende stellen: S. 160, verMftnm
Zeéè wwd seZe:

„Nach materialistischer anschauung sollen sämmtliche
psychologische Vorgänge und gebilde im gehirne zu stände
kommen, dasselbe soll der schöpfer und träger alles
geistigen lebens sein : alle gedanken, gefüle, gesinnungen,
Phantasien, ideen, wissenschaftlichen und künstlerischen
Produktionen u. s. w. sollen absonderungen und nider-
Schläge des gehirnes sein, resultate physikalischer und
chemischer Vorgänge in demselben. Näher bezeichnet man
dise als „elektrische strömchen und molekularbewegungen".
Was di materialisten da behaupten ist nicht tatsache,
sondern hypothèse." Nachdem der Verfasser auf den

folgenden Seiten di unhaltbarkeit diser hypothèse nach-

gewisen, färt er s. 163 fort: „Das gewicht der im vor-
stehenden angedeuteten momente ist gegenwärtig in der
Wissenschaft zimlich allgemein anerkannt. Demgemäß «er-
ÄoZfe» sicÄ dz èedeidendstew y)%sioZo<iew Mwserer /asZ

ZrifecÄ oder ewZse/u'dew aüdewewd //eqew dew

jwederMiswjws, sojFecAwer, UicZ*, Fcra£e, Grä/e, fieZwiÄoZ^,

dftrd, Zofee, -Zwtdwd#, JZweZe, FircAoio, FoZft/waww, TPwwdZ

u. a. Wir erwänen dis ausdrücklich, weil vilfach von per-
sonen, di eine art hausirhandel mit populärer naturkunde
treiben, di meinung verbreitet wird, der materialismus sei

von den männern der Wissenschaft anerkannt. Wenn sich
di materialisten di mühe nämen, einmal sämmtliche tat-
Sachen des geistigen lebens von irem Standpunkte aus zu
erörtern, also di aufstellung einer materialistischen seien-

lere zu versuchen, so würden si vorsichtiger werden."...
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„Das innewonen des geistes in den hirnzellen ist unsers
erachtens eine wissenschaftlich unhaltbare anname. Si sind

nur di angriffspunkte, in welchen di Wechselwirkung
zwischen sele und leib vermittelt wird, von welchen aus
di sele di sinnlichen erregungen empfängt und durch
welche si auf den leib zurückwirkt. Als site der sele

betrachten wir im allgemeinen das große gehirn,... aber
si kann denselben bis zu gewissen grenzen verändern und
ist mit iren funktionen auch nicht an bestimmte hirn-
partien gebunden. — Da auch außerdem di sele dem leib
gegenüber eine gewisse Selbständigkeit und Unabhängigkeit

zeigt, da eine Zerstörung derselben in keiner weise an-
gedeutet ist, vilmer di befreiung aus körperlichen banden

und schranken di möglichkeit vollkommenerer entfaltung
biten dürfte : so isZ «Zer ^ZaM&e aw ire ^ersönZic7je /orZcZawer

eiw woZ&e^niwcZeZer. Durch di trennung von leib und sele,
d. h. durch di auflösung des menschlichen Organismus,

wird der leib zum bloßen körper, der nun gänzlich den

physikalischen und chemischen kräften diser erde anheim-

fällt, di sele zum freien geiste, der fortan nach den ein-

gebornen gesetzen als glid einer höhern fvelt seine be-

Stimmung findet."
Seite 432: „Der a« 6?oZZ w«tZ aw ein ewiges

Ze&e» ist nicht ein ergebniss individueller beschränktheit
oder Willkür, nicht eine erfindung selbstsüchtiger schlau-

heit, sondern eiw »iormaZes wraZ woZwewcZwjes mwZZaZ »wewscÄ-

ZicZïer ewZîoicAZwM«?; er ist in den innern anlagen und äußern
daseinsverhältnissen unsers geschlechtes vorherbestimmt.
Vermöge der geistigen kräfte und der praktischen be-

dürfnisse, wi si in der entfaltung des einzelmenschen und
der ganzen menschheit allmälig hervortreten, schafft sich

der mensch, schafft sich di menschheit eine übersinnliche

weit, in der das gläubige gemüt eine ergänzung der
sinnesweit erblickt." Dises wird auf den folgenden Seiten

nachgewisen.
Seite 435 : „Wi zum glauben an Gott, so drängt das

denken auch zum glauben an di Unsterblichkeit, der mensch-

liehen sele. Einem gereiften verstände ist es undenkbar,
wi etwas seiendes vergehen könne. Selbst in der materiellen
weit gibt es nur Wandlungen: Welche macht aber könnte
einem geistigen wesen beikommen, um es zu vernichten ?"
S. 439 folgt der wesentliche lerinhalt der cZiraZZieAe« Zere

— aZs wZeaZ; zum Schlüsse des absatzes sagt der ver-
fasser: „Da di lere Jesu weder di phantasie, noch das

menschliche abhängigkeitsgefül, noch das logische denken

einseitig in anspruch nimmt, sondern alle motive des

glaubens (ästhetische, logische und praktische) gleichmäßig
zur geltung bringt, da si jede selenkraft entfaltet, aber
auch von einseitigen ausschreitungen zurückhält; da si

den geist aus den banden der Sinnlichkeit erlöst und dem

willen di höchsten ideale der Sittlichkeit vorhält : so könnte
si di weit erlösen von den religiösen verirrungen, welche
eine so verhängnissvolle rolle in der geschichte der mensch-
heit gespilt haben, von aberglauben und götzendinst, von
heuchelei und scheinheiliger bosheit, von geistlichem hoch-

mut und verfolgungssüchtigem sektenhass. Si könnte ein

quell der tugend, der menschenlibe und des fridens werden

— wenn si nur lauter gelert, treulich befolgt würde."
S. 440, i)Zcm (Zer reZüpäsen erei&UHgr : „Maßgebend für

alle jugendbildung ist der maZ#rZic7« ewZwicHww^ci«# <7es

»wewscÄew. Demnach dürfen wir auch di religiöse erzihung
weder willkürlich verfriihen, noch bis zu einem belibig

angenommenen Zeitpunkt verschiben, sondern wir haben

si zu beginnen, sobald in der sele des kindes di motive
der religiösen entwicklung auftreten.... Da di religiösen
Vorstellungen irem wesen nach auf geistiges gerichtet sind,
so können si nicht durch sinnliche anschauungen eine an-

gemessene grundlage finden; vilmer ist ire reine aus-

bildung erst auf der stufe des seZ&sZ&ezowssZseiws möglich.
Vor ablauf des dritten lebensjares kommt das selbst-

bewusstsein nicht zum durchbruch und nur ser allmälig
gewinnt es den Charakter reiner geistigkeit. Daher können
kleine kinder, blödsinnige, ungebildete Völker und volks-
schichten nur eine sinnliche religion haben. Ein kind, das

noch nicht zum selbsthewusstsein gebracht ist, kann wol

zum händefalten, knibeugen und lippendinst angeleitet,
nicht aber in di übersinnliche weit eingefürt werden. Alle
verfrühung der religiösen bildung fürt unfelbar zu einem
leren schein- und wortwesen, das nicht nur unnütz, sondern
auch schädlich ist, weil es sich der entwicklung innerer
religiosität hindernd in den weg stellt. — Auf der andern
seite können wir mit der bildung zur religion nicht warten,
bis der zögling ein volles verständniss für ewige und gött-
liehe dinge erlangt hat. Aber cZi wesewZZicAsZen sZw'c&e

cZes reZigriösew #ZaM&ews simZ èerate dm vir- Ais secAs-

y'ärwjen Aiw<Ze mwZäw<ZZicA; ja es Aedar/" cZerseZöere, um eine

gewisse lere seiner gemüts- und gedankenweit auszufüllen.
Warum wollten wir also das keimende glaubensieben der
Verkümmerung, ja villeicht der Verwilderung preisgeben?"

Nachdem der Verfasser den gang der religiösen er-
zihung ausgefürt, fragt er s. 447 : „ Wer soZZ den reZi^ions-
anZemcAZ in der roZ7;sseAaZe erZeiZen?" und antwortet:
„JVic7d der ^eisZZicAe, sondern der Zerer seZAsZ. Hifür spricht
eine ganze reihe von erwägungen. Vor allem iigt auf der
hand, dass di geistlichen keinen andern als einen kon-
fessionellen religionsunterricht erteilen können ; si sind ja
di offiziellen Vertreter der konfessionen. Desshalb aber
gehören si nicht in di Volksschule, di mit konfessionellen
besonderheiten nichts zu tun hat. Will man dise pflegen,
so errichte man besondere anstalten dafür; nimand hat
das recht, di glaubensparteien daran zu verhindern.
Di systematische fortpflanzung der konfessionen in der
kinderweit ist ein hinderniss der Vernunft, der humanität
und der sittlichen Selbstbestimmung. Was soll in der
Volksschule das ^eoeiseZeiisj/sZem, der theologische geist
neben dem pädagogischen Wenn das kind an zwei gleich-
berechtigte autoritäten, den weltlichen lerer und den geist-
liehen gewisen ist, so wird nur zu leicht sein gemüt, sein
denken und sein wille nach entgegengesetzten Seiten hin-
gezogen werden. Denn nur in seltenen fällen wird das
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wirken des geistlichen mit dem des lerers in harmonie
stehen. Man ergehe sich doch nicht in illusionen über
dise Verhältnisse. Der lerer ist pädagog, der geistliche
theolog. i/mse/jew der aw/ rafo'owe^e antAropoZo^ie #e-
</râ'w<Zefen wmc? der aw/ /tow/essioneZZe« satewn^ren
ftemÄendew ZAeoZo^Ze AesZeAew aJer ser «eesewZZZc7ie <Zi/femi£e».
Man muss dis ofien aussprechen ; denn es ist ein törrichtes
unterfangen oder ein zeichen geistiger und sittlicher
Schlaffheit, unvereinbare gegensätze ausgleichen zu wollen.
Wi der geistliche im religionsunterricht seine weltansicht
nicht unterdrücken kann, so vermag auch der lerer, wenn

er ein offener Charakter ist, im sprachlichen, historischen,
geographischen und naturwissenschaftlichen unterrichte
seinen religiösen Standpunkt nicht zu verleugnen. Denn
auch in den weltlichen schulfächern ligen religiöse elemente
und bezihungen; es ist daher ein irrtum, wenn man dem

lerer durch entzihung des religionsunterrichtes auch den

einfluss auf das religiöse leben der kinder abschneiden zu
können meint. Soll nun etwa der ganze lerstoff unter
^eZsZZZcAe gestellt werden? Sonach müssen wir
es für zweckmäßig halten, dass der reZZ^Zo?WMwZerrZc/d »wZZ

dem ^esammZen ZZArZ^ew sc7?MZwwZerrZcÄZ ei?iAeZ7Zic7& wöw?ideM
sei Mwd wm Zerer seZèsZ erZeZZZ werde, owe Jede ^eZsZZZc7w

eZwwîZscÂw«^. So lange aber dis nicht erreichbar ist, so

lange di religion unter pristerlicher diktatur steht, werde
der (solcher!) religionsunterricht aus der schule gänzlich
ausgeschlossen."

Anm. d. ref Indem di neue schweizerische bundesverfassung di
von den kirchen usurpirte religiöse freiheit der familien und der
gemeinden wider herstellt und gewärleistet, macht si auch di prister-
liehe diktatur über den religionsunterricht und di geistliche zensur
des lerstoffes hinfällig, und di schule gewinnt endlich auch hirin ir
natürliches recht, den religionsunterricht pädagogisch, d. h. mit dr.
l'ittes nach den prinzipien der rationellen anthropologie, gemäß dem
natürlichen entwicklungsgang der kindesnatur zu gestalten. Möchte
nur di schweizerische lererschaft dises recht nicht selbst gefärden,
indem si den wortfürern des materialismus zum sige hilft, welche
allen religionsunterricht aus der schule weisen und den kirchen über-
lassen wollen. Di religions(-unterrichts-)losen statsschulen würden in
disem fall in ser kurzer zeit durch di sogenannten freien konfessio-
nellen privat-, d. h. Parteischulen verdächtigt, verdrängt und lam
gelegt werden. Der hierarchen sind nicht wenige, welche dem mo-
dernen state seine gewissens-, glaubens- und kultusfreiheit gar gerne
durch eine absolute schulfreiheit auf konfessionellem boden heim-
zalten. Wer dises streben durchschaut, wird schon um der Sicherung
der rationellen statlichen entwicklung willen der Volksschule das
recht bewaren, ja es irais wesentlichste pflicht auflegen, den religions-
Unterricht „einheitlich mit dem übrigen Schulunterricht zu verbinden"
und naturgemäß zu| organisiren. Dass hizu ein Unterricht in der
bloßen moral one gottesbegrifF jetc. nicht genügt, mögen \ illeicht
aus; dr Dittes, buoh__ auch dijenigen lernen, deren psychologie und
Pädagogik von naturkundlichen und andern hypothesen noch nicht
ganz überwuchert sind. M. 1.

SCHWEIZ.

Aus dem kanton Zürich.

ZmWcA, den 30. November. Di sta'cft Zwncä war be-

kanntlich, was schulgebäude betrifft, bis vor kurzem schlecht
bestellt. Napf, Kappelerhof, Brunnenthurm, Fraumünster,
so heißen di düstern und engen lokalitäten, mit welchen

unsere Schuljugend generationen hindurch vorlib nemen
musste, und di nun sukzessive in abgang kommen.

Den anfang des bessern machte di neue mädchen-

schule, welche an der stelle des alten chorherrengebäudes
über dem herrlichen krenzgang des Großmünsters erbaut
wurde. Das gebäude ist eine zirde seiner Umgebung; allein
di fenster sind dem romanischen stile zu libe so schmal

ausgefallen, dass di zimmer kaum halb so vil licht haben,
als man heutzutage im intéressé der jugend verlangt. Dise

schule, welche 21 zimmer und einen singsal enthält, wurde
1853 eingeweiht und kostete 291,000 fr., von denen

228,000 fr. durch unverzinsliche aktien gedeckt wurden *.
— Eine vil günstigere läge im freien hat das elementar-

schulgebäude am Wolfbach, unterhalb der kantonsschule,
18 schulzimmer nebst einem sal enthaltend. Hir war auch

genügender platz für anlage eines geräumigen hofes und
eines turngebäudes. Di Schulbänke wurden nach dem

system von dr. Fahrner konstrnirt. Seit 1866, dem termin
der Vollendung, bis jetzt sind di kosten im betrage von
588,000 fr. durch järliche amortisation vermittelst der
schulsteuern gänzlich getilgt worden. In Zukunft freilich
wird dise operation schwerlich mer so rasch vor sich

gehen. Das neue gebäude für di knabensekundarschule
und das realgymoasium, welches am 25. Oktober d. j. mit

angemessener feierlichkeit eingeweiht wurde, soll alles in
allem nahezu eine million kosteu. Di luxuriöse façade ist
warseheinlich eine konzession, di man der eleganten um-
gebung des Bahnhofquartiers gemacht hat; im übrigen war
man hauptsächlich darauf bedacht, helle und hohe räume

zu erhalten. Rech's und links erheben sich zwar häuser-

reihen, aber nach zwei Seiten steht das gebäude ganz frei,
indem es vor sich den schönen Lintheseherplatz, hinter
sich seinen eigenen eingefridigten tummelplatz nebst großer
turnhalle hat. Im souterrain findet sich eine Zentralheizung,
mit der bis auf 18 grad wärme erzeugt werden können.
Dann fürt ein schönes treppenhaus durch drei Stockwerke

hinauf. Das licht wird durch stören, di ventilation durch

bewegliche glastafeln regulirt, di in einzelnen obern fenster-

flügeln angebracht sind. Di bestulung besteht aus zwei-

plätzigen schultischen mit rückenlene ; das gesteil derselben

ist von gusseisen, di tischplatte von eichenholz.

Im sommer 1876 soll endlich das virte neue schul-

haus, wider ein eleinentarschulgebäude, fertig werden,
welches am Schanzengraben, ebenfalls groß, aber einfacher

erbaut wird. Di einwonerschaft wird jedoch bereits darauf

vorbereitet, dass dasselbe di bisherigen schulgebäude am

Fraumünster nicht völlig ersetzen kann, dass ferner di

* Ich entneme dise und einige andere daten einer ausfürlichen

mitteilung in nr. 545 der „Neuen Zürcher-Zeitung".
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höhere töchterschule mit den ir im mädchensehulgebäude '

provisorisch angewisenen zimmern kaum mer lange aus-
reichen wird, afeo di ftaMjseriode rtoc/t tticW zw ende ist.

Di genannte höhere töchterschule ist in disem winter
von 105 jungfrauen und 2 frauen besucht. Herr professor

Schweizer-Sidler, der unermüdliche Vorkämpfer für wissen-

schaftliche bildung der frauen, hat an der erwänten anstalt
einen dreistündigen lerkurs der lateinischen spräche er-
öffnet, welcher 22 teilnemerinnen zält.

In Winterthur ist eine abermalige erweiterung der

mädchenschule, deren obere klassen schon seit einigen
jaren zur bildung von lererinnen eingerichtet sind, in aus-
sieht genommen. Der dortige schulrat hat nämlich ein-
stimmig seine Zustimmung erklärt zu dem antrage, eine
sibente klasse zu errichten, resp. dise anstalt vollständig
dem seminar parallel zu gestalten und sich darüber mit
dem erzihungs- und regirungsrate verständigt.

Für das Zerersentinar selbst beantragt der Voranschlag
des regirungsrates auf das j'ar 1876 eine erhöhung der

Stipendien auf di gesammtsumme von 40,000 fr. Hibei
wird di ungefäre frequenz der letzten jare, nämlich 150

(männliche und weibliche) Zöglinge zu gründe gelegt und

berechnet, dass jeder zögling nach den gegenwärtigen
preisen wöchentlich 12, järlich 500 fr. an kostgeld aus-
zugeben habe, wozu noch 300 fr. für di übrigen bedürf-
nisse kommen, also 800 fr. An disen gesammtaufwand von
150X800 120,000 tr. soll nun der stat ein drittel bei-

tragen. Bisher waren nur 9000 fr. für dise Stipendien aus-

gesetzt (maximum per köpf 300 fr.), freilich unter der

Voraussetzung der existenz eines konviktes, mit dessen

allmäliger reduktion der kredit schon hatte erheblich über-
schritten werden müssen. Jetzt ist dasselbe völlig auf-

gehoben. — Übrigens will di regirung mit diser finanziellen

Unterstützung einerseits dem lerermangel abhelfen, andrer-
seits der konkurrenz des privatseminars begegnen.

Der kredit für das ZecZmz&ntn soll auf di summe von
58,600 fr. erhöht werden (zuname gegenüber dem vorjare
17,100 fr.). Di lererbesoldungen an diser anstalt differiren
von 3000—4500 fr., für di merzal der stellen sind sj auf
4000 fr. fixirt. Fünf fachschulen sind bereits in tätigkeit,
nämlich di der bauhandwerker, mechaniker, chemiker,
geometer und förster. Di einrichtung der im programme
vorgesehenen webeschule soll verschoben bleiben, dagegen
an der mechanischen abteilung ein lerer für das spinn-
und webfach angestellt werden. Zu disen fachschulen
kömmt noch eine kunstschule, eine handelsabteilung mit
sprachfächern, ein Vorkurs für mechanik und physik, sowi
arbeiterkurse, für welch letztere 1000 fr. ausgesetzt sind.

Wi im gesammten vaterlande, nemen auch bei uns di
refttntZenprit/wn^en mit iren bedenklichen resultaten di
öffentliche aufmerksamkeit in anspruch. Von denjenigen,
di anfangs des Wintersemesters hir in Zürich mit einem
zimlichen aufwand von lerkräften stattgefunden haben, sind
zwar meines wissens di resultate noch nicht veröffentlicht
worden 5 allein schon frühere erhebungen haben gezeigt,
dass der durchschnittliche bildungsstand auch der zürche-
rischen jungmannschaft kein hoher ist. Man mag einen

großen teil der schuld auf unsere bloß sechsjärige alltags-
Schulzeit schiben und di lere zihen, dass es di höchste

zeit sei, wenigstens di erweiterung der ergänzungsschule
ins werk zu setzen. Es ist aber noch di weitere frage ge-

stattet, warum der kanton Zürich (nach den bisher ver-
öffentlichten zalen wenigstens) auf einer nidrigeren stufe

steht als der benachbarte Thurgau, wo di lererbildung von

jeher einen einfacheren zuschnitt hatte und weniger hoch

ging als bei uns. Damit soll uicht gesagt sein, dass vil-
wissen dem lerer schädlich sei ; wol aber, dass eine gründ-
liehe und methodische durcharbeitung der elementarfächer

am seminar not tue, damit der lerer in disen recht be-

schlagen unter das volk trete. Außerdem aber darf wol
jeder einzelne an sich di gewissensfrage stellen, ob er
auch recht intensiv, mit weiser benutzung der im zu-

gemessenen zeit, mit aufbitung aller geistigen kraft an

der im anvertrauten jugend arbeite. — Noch sei hir di

bemerkung gestattet, dass es am platze wäre, Studenten
und polytechniker, nach Vorweisung irer Zeugnisse, grund-
sätzlich von disen rekrutenprüfungen gänzlich zu dispen-
siren, damit si nicht mit solchen formalitäten ire zeit ver-
liren müssen.

Di in voriger woche versammelte synode der zürche-
rischen geistlichkeit hat ein referat angehört, wornach laut
revidirtem règlement der ÄonfcordaZsprn/un^en /wr di re-

/ormirfen Z/teoZogren als neue lächer für di erste prüfuug
kulturgesehichte und allgemeine religionsgeschichte, für di
zweite päda^oi/fc mit eiresc/tZits.s der yoZAsscAtiZ&wnde auf-

genommen werden. Dise neuerungen sind ein beweis, dass

di reformirte geistlichkeit der Schweiz di zeichen der zeit
verstanden bat.

Ich habe nun noch über zwei vorzügliche Schriften zu
referiren, welche kürzlich unsere pädagogische literatur
bereichert haben. Di erste ist betitelt :

Üöer -ErziflfcüTi# der ÜTöc/iier. Beiträge zur lösung der
sozialen frauenfrage, speziell der lererinnenfrage. Von
JTeinricft TFettsfein, lerer in Uster. Uster, im Selbstverläge
des Verfassers. 1875. Dise schrift ist eine erweiterung des

Vortrages an der zürcherischen sehulsynode, über den ich
in nr. 41 diser blätter bericht erstattet habe. Daher kann
ich nach durchlesung derselben mein obiges urteil über
form und inhalt nur bestätigen. Ich fand in dem Verfasser
auf's neue einen für seinen beruf begeisterten lerer und
insbesondere einen waren apostel der frauenwürde und

frauenbildung, einen kämpfer für di rechte des bisher vil-
fach zurückgesetzten geschlechts.

Im ersten teil seiner arbeit, in welchem er dt /ratten-
/ra^re im allgemeinen behandelt, weist er den schluss, dass

di frauen auf einer nidrigeren geistesstufe stehen, weil si
bisher keine großen dichter, komponisten etc. hervor-
gebracht haben, mit recht zurück, da man inen eben bis

jetzt in der regel di bildung versagt hat, welche zu solchem

selbständigem schaffen befähigt. Aber umgekert ist auch
sein axiom, dass di frauen in jeder hinsieht den männern
ebenbürtig und gleichbefähigt seien, noch keineswegs er-
wisen. Sind ja doch di frauen anerkanntermaßen körper-
lieh schwächer als di männer; warum sollte es a priori
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unmöglich sein, dass si durchschnittlich auch geistig
schwächer beanlagt wären? Dise prinzipielle frage wird
sich erst dann mit einiger Sicherheit entscheiden lassen,
nachdem man auf grand der vom Verfasser gemachten
Vorschläge an neuen generationen eine summe von er-
farungen gesammelt haben wird.

Im weitern stellt herr Wettstein den schwerlich zu
bestreitenden satz auf, dass es di pflicht der gesellschaft
sei, es jedem menschen, mann oder weib, gleich möglich
zu machen, sich der höchsten allgemein menschlichen be-

Stimmung, nü&sZicA und zw werden, zu nähern,
mö^e nun sein wej durcft di /aww'Zie oder neöen derseZ&en

wor&ei /üren. Daraus folgert er nicht bloß di pflicht des

familienvaters, seine töchter so gut wi di söne auf einen
bestimmten beruf vorbereiten zu lassen, sondern auch di

pflicht des states, den mädchen den gleichen schulunter-
rieht wi den knaben zu erteilen. Z7nd zwar soZZ diser scäuZ-

unferricÄZ «on unten Ais oöen gemeinsam sein. — So ser
besonders dises letztere postulat gegen di gegenwärtig
herrschenden anschauungen verstößt, muss doch zugegeben
werden, dass schon di bisherigen partiellen erfarungen
manche bedenken beseitigt und vilfach bestätigt haben,
was unser Schriftsteller von dem sittigenden einflusse der
mädchen und dem stälenden einflusse der knaben auf di
beiderseitige Charakterbildung so schön auszufiiren weiß.
Wenn der stat dem weiblichen geschlechte di Universität
und das polytechnikum öffnet, so wird er im auch di vor-
bereitungsanstalten zu denselben trotz mancher anfang-
licher inkonvenienzen nicht mer lange verschlißen können.

In der zweiten abteilang seiner schrift, welcher di
Zererinnere/ra<7e behandelt, polemisirt der Verfasser mit glück
gegen di ansieht seines präopinanten in der synode, dass

di lererinnen, di sich der primarschule widmen wollen,
bloß für di elementarstufe derselben befähigt und patentirt
werden sollen. Das gesetz kennt nur eine Volksschule und
nur einen primarlererstand ; jeder primarlerer soll im stände
sein, seine schüler durch alle klassen hinaufzufuren. Auch
in bezug auf den Unterricht in der ergänzungs- und sing-
schule, welchen der Verfasser mit rücksicht auf di dann-
zumal eintretenden flegeljare nicht übel mit der kaktus-
zucht vergleicht, ist im nicht bange für di frauen. Wirk-
lieh haben wir im kanton Zürich schon beispile, dass

charakterfeste lererinnen selbst knaben von diser stufe zu
fesseln und zu beherrschen wissen.

»

Am Schlüsse gibt herr Wettstein den lererinnen den

rat, beim eintritt in di ehe zugleich den rücktritt aus der
schule zu nemen, „weil si dann zu irem hauptberuie be-
fördert werden, neben welchem di besorgung der schule
zum nebenberuf herabsinken müsste". Diser rat harmonirt
völlig mit der hohen und zarten idé, di der Verfasser vom
mutterberufe hat ; er erlaubt uns aber auch den rückschluss,
dass di Sphäre, in welche di natur di frau gesetzt wissen

wollte, doch eine wesentlich andere ist als di des mannes.

„Der mann muss hinaus ins feindliche leben", der eigent-
liehe platz des weibes aber ist der häusliche herd.

Ich empfele di schrift, von deren inhalt hir nur wenige
andeutungen gegeben werden konnten, lerern und schul-

freunden zur beherzigung ; auch wer nicht so weitgehende
ansichten über di parität der frauen haben sollte, wird
sich, durch di lektüre derselben gehoben und angeregt
fülen.

Aüeine tfcAioeizer^escAicAfe /itr JfifteZscAuZe« von dr.
Joh. Strickler, statsarchivar des kantons Zürich. Zweiter
teil: Yon der Reformation bis zur Gegenwart. Zürich,
Orell, Füssli & Cie. 1876. XII u. 207 s.

Auch in bezug auf dises buch kann ich mich auf eine
frühere besprechung in nr. 13 des gegenwärtigen jargangs
der „Lererzeitung" berufen, da der zweite teil eine ent-
sprechende und würdige fortsetzung des dort angezeigten
ersten teiles bildet. Yon schulmännischer seite habe ich
seither den Vorwurf gegen dasselbe erheben hören, dass

es in folge seiner gliderung in abgerundete abschnitte und
gemälde di übersieht des ganzen weniger fördere und
darum als lermittel nicht ganz geeignet sei. Dagegen er-
laube ich mir zu bemerken: Wer einen knappen magern
leitfaden sucht, der wird sich allerdings enttäuscht sehen ;
wer aber von unserer vaterländischen geschichte ein lebens-
volles bild gewinnen will, wo das einzelne in seiner manig-
faltigkeit hervortritt und doch wider seinen platz in der
gesammtentwicklung findet, der greife zu diser darstellung.
Allerdings erfordert di handhabung dises lermittels durch-
gebildete lerer, di den stoff sachlich beherrschen, und
denkende schüler, di nach anleitung des lerers das wesent-
liehe herauszufinden und z. b. in tabellenform zusammen-
zustellen wissen; das darf man aber doch wol in den
obern klassen der Sekundärschulen und namentlich der
kantonsschulen verlangen.

Der zweite teil bringt uns wi der erste, soweit re-
ferent es zu beurteilen im stände ist, di früchte genauer
und gewissenhafter Studien; er ist getragen von einer
nobeln patriotischen gesinnung, di in der besonders

schwingen darstellung der neuesten zeit (bis 1875) zwar
mit männlicher Offenheit Stellung nimmt, jedoch auch po-
litischen gegnern gerecht zu werden vermag. TA. 27.

Aus Schwyz.
SCHWYZ. (Korresp.) Der schwyzerische kantonsrat

hat in seiner letzten sitzung einen von alt-erzihungsdirektor
Nikol. Benziger ausgearbeiteten entwurf zu einem neuen
besoldungsgesetze, welches di Stellung der lerer durch

minimalgehaltsansätze zu sichern und inen freie wonung,
garten, holz oder äquivalente zuzuwenden, bezweckt, mit
45 gegen 3 stimmen in den statskorb wandern lassen, allwo
seiner schon längstens ein gesetz über alterszulagen harrt.
Das eine wi das andere wird das tageslicht nimmermer
erblicken. — Der kanton Schwyz ist unsers wissens der
einzige kanton, welcher keine statsunterstützung gibt. Für
alles hat der stat geld und schnell ist man bereit, in di
kasse zu greifen, wenn es sich darum handelt, römische

propaganda zu unterstützen ; di schule aber speist man ab

mit schönen worten, an schein und täuschung feit es nicht.

Winzig ist di zal derjenigen männer, welche ein warmes
herz für di Volksbildung haben; ultramontane zeloten, denen
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di schule onehiu ein gräuel ist, liberale Schwächlinge und
auch heuchler, angebliche freunde und beförderer des volks-
Schulwesens, haben wir vile. Soll es besser werden und

muss di nacht schwinden, so füre man in Bern den art. 27
der neuen bundesverfassung im sinne und geiste der de-

legirtenversammlung des schweizerischen volksvereins in
Langenthal aus. Möge das jar 1876 uns di bundesschule

bringen

1

LITERARISCHES.

Eine orohydrographische wandkarie der Schweiz.

Di besucher des schweizerischen lerertages in Winter-
thur (1874) waren in der lermittelausstellung im rathause
namentlich über eine von der Verlagshandlung «7. TFursfer
<fc Cie. in Zürich ausgestellten karte der Schweiz entzückt..
Es war diselbe karte, welche im jare 1873 an der weit-
ausstellung in Wien mit einer fortsc.hrittsmedaille aus-
gezeichnet worden ist. Heute können wir nun melden, dass
in folge von bestellungen von verschidenen Seiten di ver-
lagshandlung sich zur herausgäbe diser karte entschlossen
hat. Wir halten uns für verpflichtet, di lerer auf dises
ausgezeichnete kartenwerk besonders aufmerksamzu machen.
Das ist nun einmal eine wandkarte, welche ein treues
bild der bodengestalt der Schweiz gibt. Di Zeichnung ist
der art, dass man meint, ein relief vor sich zu haben.
Gewaltig heben sich di gebirgsmassen der Berneraipen,
der Walliseralpen und der Graubündneralpen ab und wi
aus der Vogelschau kann man in di täler der Rhone, des
Tessins, des Inns und des Rheines hinunterblicken. Durch
keine kantonsgrenzen und Ortsnamen wird der blick ver-
wirrt und ermüdet, sondern er erfreut sich an der tal-
und gebirgsbildung, aus welcher sich der lauf der ge-
wässer von selbst ergibt. Dise karte ist unbedingt das
beste, was bis jetzt di kartographie der Schweiz an hülfs-
mittein für di physikalische géographie hervorgebracht hat,
und ich begreife, dass ein lerer der géographie beim an-
blick diser karte in di worte ausgebrochen sein soll : „Das
ist ein wares fressen für mich !"

Mittheilungen Uber das schweizerische Schulwesen, (Bencftfo-
yar 1874/75.) Yon J. J. Schlegel, reallerer in St. Gallen.
(Separatabdruck aus Dittes' Pädagogischem Jahres-
bericht. Bd. 27.) Leipzig, F. Brandstctter. 1875.

Seit einer reihe von jaren lifert der Verfasser als mit-
arbeiter des bekannten und geschätzten und für strebsame
lerer unentberlichen Pädagogischen Jahresberichtes di mit-
teilungen über unser Schulwesen. Umfassender als je ein
bericht der eiozelstaten Deutschlands berürt derselbe alle
mit unserem Schulwesen in berürung stehenden faktoren
und gibt ein so vil wi möglich getreues bild der vater-
ländischen schule und irer bestrebungen.

Di „Mittheilungen" besprechen erst das Schulwesen
der Schweiz im allgemeinen und dann dasselbe in den
einzelnen kantonen. In einem einleitenden überblicke über
di bildungsbestrebungen hebt der bericht in kürze hervor
di unentgeltlichkeit des primarunterrichts, di Zentralisation
des Schulwesens, di reform der lererbildung, di einfürung
von fortbildung8schuIen, dilermittelangelegenheit, di schluss-
Prüfungen, di hebung der « eiblichen bildung, di kultivirung
einzelner Unterrichtsfächer etc. Nach andeutung der zeit-
bewegenden ideen geht dann der bericht zu den speziellen
mitteilungen, woraus hervorzuheben sind: Vorschläge zur
ausfürung des schulartikels der neuen bnndesverfassung;
der militärische vorunterricht der Schuljugend und di militär-

pflicht der lerer; das regulativ für di rekrutenprüfungen
und nachschulen ; das eidgenössische fabrikgesetz ; di neue
bundesverfassung und der religionsunterrieht in den öffent-
liehen schulen ; di Wirksamkeit schweizerischer vereine zur
hebung des Schulwesens; schweizerische bildungsanstalteD ;
beitrüge zur schweizerischen schulstatistik; erstellung einer
permanenten schweizerischen schulausstellung ; erriehtung
Fröbel'seher kindergärten ; mitteilungen über das Schweiz.
Schulwesen nach prof. Osenbrüggens „Die Schweizer da-
heim und in der Fremde"; andeutungen einiger haupt-
schulfragen, di in Schweiz, pädagogischen Zeitschriften und
in der tagespresse behandelt wurden ; übersieht der neuesten
erscheinungen der pädag. literatur der Schweiz. Aus dem

mitgeteilten inhalte des ersten teiles des büchleins ersiht
der leser, was er in demselben findet. Es scheint uns
geradezu überflüssig, näheres noch über di darstellungen
des Schulwesens in den einzelnen kantonen hervorzuheben.
Indem wir di umsichtige und fleißige arbeit der Schweiz,
lerersehaft und den Schulfreunden angelegentlichst empfelen,
bemerken wir noch, dass es von der aufname des sehriftchens
abhängt, ob in den folgenden jaren di herausgäbe eines
Separatabdruckes erfolgen wird. Sollte, was wir nicht
hoffen, das intéressé zu gering sein, möchten wir den
herrn berichterstatter freundlichst ersuchen, sich künftighin
der möglichsten kürze zu bedinen. IT. J3".

Eingegangene Schriften.
233. Praktische Aufsatzschule. 2. aufl. Münster, A. Russell.
234. Dr. Fischer: Kleine Grammatik der deutschen Sprache.

Berlin, Nicolai.
_235. K.Arnold: Die flüssigen Elemente der deutschen Recht-

Schreibung. Aarau, H. R Sauerländer.
236. Dr. H. Krippendorf: Modell eines steuerbaren Luft-

schiffes. Aarau, Sauerländer.
237. J. C. Andrä: Nösselts kleine Weltgeschichte. 7. aufl.

Leipzig, Ernst Fleischer.
238. A. Lüben: Leitfaden für die Geographie. 18. aufl.

Leipzig, Ernst Fleischer.
239. Dr. K. Wagner: Lehren der Weisheit und Tugend.

26. aufl. Leipzig, Ernst Fleischer.
240. Dietlein: Deutsches Lesebuch. I. Unterstufe. H. Mittel-

stufe. III. Oberstufe. Wittenberg, R. Herrosé.
241. Ad. Liese: Methodenkreis sämmtlicher Unterrichts-

gegenstände. Berlin, P. Muskalla.
242. Karl Hansen: Deutsches Lesebuch. II. teil. Harburg

a./E.. Gustav Elkan.
243. Karl Hansen: Auswahl von deutschen Gedichten

Harburg a./E., Gustav Elkan.
244. W. Hoffmann: Liederbuch für Schule und Haus. Har-

bürg a./E., Gustav Elkan.
245. Dr. Michaelis: Sammlung mehrstimmiger Lieder. Har-

bürg a./E., Gustav Elkan.
^246. Samuel Schilling: Das Thierreich. 12. aufl. Breslau,

Ferd. Hirt.
247. J. Th. Helmsing : Leitfaden der Kirehengeschichte.

2. aufl. Eisenach, J. Bacmeister.
248. A. Ludw. Pleibel : Handbuch der Elementararithmetik.

Stuttgart, Schweizerbart'sche Verlagshandlung.
249. W.Vigier: Der Schweizerjüngling. Anleitung zur vater-

landskunde. Solothurn, Häfelin-Kummer.
250. J. Walther: Anleitung zur Buchhaltung. Solothurn,

Häfelin-Kummer.
251. Ed. Bock: Der Volksschulunterricht. Breslau, Ferd.

Hirt.
252. A. Böhme: Unterricht im Rechnen. 7. aufl. Berlin,

G. W. F. Müller.
253. A. Böhme: Kopfrechnen. Berlin, G. W. F. Müller.
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254. A. Böhme: Das schreiblesen. I., II. und III. stufe.
Berlin, R. Gärtner.

255. Dr. E. Götzinger: Deutsche dichter. 7. lif. Aarau,
Sauerländer.

256. Sutermeister und Herzog: Illustrirte Jugendblätter.
Aarau, Sauerländer.

257. 100 Thesen oder zeitgemässe Wahrheiten. Fontaines,
druckerei „Val-de-Ruz".

258. Gottf. Gurcke : Übungsbuch der deutschen Grammatik.
Hamburg, O. Meissner.

259. Gottf. Gurcke: Deutsche Schulgrammatik. Hamburg,
0. Meissner.

260. Gottf. Gurcke: Englische Schulgrammatik. Hamburg,
0. Meissner.

261. Gottf. Gurcke: Englisches Elementarlesebuch. Harn-
bürg, 0. Meissner.

262. Dittmer und Messer : Übungsaufgaben für den deutschen
Sprachunterricht. Hamburg, 0. Meissner.

263. Joh. Meyer: Geschichte des schweizerischen Bundes-
rechtes. Winterthur, J. Westfehling.

264. Karl Kappes: Erzählungen aus der Geschichte. 5. aufl.
Freiburg i./B., Wagnerische buchhandlung.

265. J. L. Bühler: Gesellschafts- und Verfassungskunde.
Bern, B. F. Haller.

266. Georg Storme: Französisches Lesebuch. Hannover,
Carl Meyer.

267. Sachs: Enzyklopädisches Wörterbuch. 7. lif. Berlin,
Langenscheidt.

268. Schweizerischer gymnasiallererverein : 7. Jahresheft.
Aarau, Sauerländer.
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Anzeigen
An der Sekundärschule Männedori

(am Zürichsee) ist auf Mai 1876 d

neu errichtete zweite lerstelle de-
finitiv zu besetzen. (H7304Z)

Von einem aspiranten wird di fähig-
keit verlangt, hauptsächlich in neuen
und alten sprachen (wenigstens la-
tein) Unterricht zu erteilen. Di zu-
teilung der übrigen fâcher bleibt der
spätem Vereinbarung überlassen.

Di järliche besoldung beträgt min-
destens 3000 fr. Schriftliche anmeld-
ungen mit den nötigen notizen über
lebens- und studiengang, nebst den
Zeugnissen über befähigung und et-
waiger lertätigkeit sind bis zum 20.
Januar 1876 dem Präsidenten der
sekundärschulpflege, herrn pfarrer
Korrodi in Uitikon, einzusenden, der
auch jede gewünschte auskunft erteilt.

Männedorf, im Dezember 1875.
Im auftrag der sekundarschulpflege :

Der aktuar:
Wilhelm Stauber.

Durch lerer Hürlimann in Rikon-Effretikon,
kt Zürich, ist zu bezihen:
Kleine Erzählungen und Gedichte für Schule

und Haus. Preis: fr. 1. 40 rp.
Steinfreie künstlich bereitete schulkreide in

kistchen à 4 pfund, per pfund à 50 cts, oder
in schachteln zu 2 und 4 dutzend, umwickelte
stücke à 25 cts. per dutzend empfele bestens.
Vide Lererzeitung nr. 43.

Wehs, lerer in Winterthur.
Oer Schweizer jugend gewidmet

ist di soeben bei Orell, Füssli & Cie in
Zürich erschinene und in jeder buchhandlung
vorrätige :

Kleine Schweizergeschichte.
Ein 1er- und lesebuch für di vaterländische

jugend.
Von dr. Joh. Strickler, statsarchivar.

2 teile in einem bande, gebunden. Preis 3 fr.
Der als vaterländischer Schriftsteller rüm-

liehst bekannte herr Verfasser war bemüht,
in vorligendem werke di geschichte unserer
heimat in klarer, frischer darstellung der
reiferen jugend vor äugen zu füren und ir
damit zugleich ein wertvolles lesebuch zu
biten. Das buch ist so vortrefflich geschriben,
dass es jeden erwachsenen in nicht mindern
grade fesseln wird. Wir glauben es auch als
festgeschenk angelegentlich empfelen zu
dürfen.

Für fortbildungsschulen
Praktische Anleitung

zur
Abfassung von Briefen

und
Geschäftsaufsätzen.

Für schule und haus bearbeitet
von

dr. E. Schanmann,
realschuldirektor a. dinst.

Dritte verb, u beträchtlich verm. aufläge.
Preis fr. 1. 60.

Ist stets vorrätig in J. Habers buchhand-
lung in Frauenfeld.

Im verlage des unterzeichneten sind erschinen und durch jede buch- oder
musikalienhandlung bezihbar: (H7308Z)
Greith, Jos. 12 dreistimmige Lieder für 2 Soprane und Alt vorherrschend

religiösen Inhalts für die obern Klassen der Knaben- und Mädchenschulen
wie auch anderer Singvereine als Vorbildung für den hohem Chorgesang.
Fr. —. 55 cts.

— — 18 dreistimmige Lieder für 2 Soprane und Alt vorherrschend religiösen
Inhalts (worunter 6 Marienlieder) für die obern Klassen etc. Fr. —. 80 cts.

Holstein, Frz. v., op. 15. 14 Lieder für zwei weibliche Stimmen. (Im freien
zu singen.) 2 hefte à fr. 1. 35 cts.

Bohr, C., op. 13. 8 dreistimmige Lieder für 2 Soprane und Alt. Part,
fr. 1. —, stimmen à fr. 1. —.

Dreistimmige chorlider mit piaiiofortebegleitung.
Bargiel, W., op. 35. Drei Frühlingslieder. — Op. 39. Drei Frühlingslieder.

(Zweite folge.) Part, à fr. 6. 35, stimmen à fr. 1. — Hiller, F., op. 94
123, 142, je 8 gesänge enthaltend. Part, à fr. 4. 70, stimmen à fr.—. 70 cts
— Hol, Rieh., op. 26. Drei Gesänge. Part. fr. 3. —, stimmen à fr. —
35 cts. — Meinardus, L., op. 33. Chorlieder. 2 hefte. Part, à fr. 4. —
stimmen à fr. —.70 cts.

Ortner, R., op. 12. Drei geistliche Gesänge für drei weibliche oder
Männerstimmen (Ave Maria-Psalm-Hymnus) mit willkürlicher Begleitung
von Orgel oder Pianoforte. Part. fr. 2. 70, stimmen à 70 cts.

Schletterer, H. M., op. 45. Dornröschen. (Kinderoper.) Dramatische
märchen in 2 akten von Marie Schmidt. Für soli und chor mit be-
gleitung des pianoforte. Part. fr. 5. 35, textbuch mit dialog 70 cts.

Op. 46. „Lasset die Kindlein zn mir kommen!". Kantate für
sopran- und altstimmen, soli (soli und chor mit klavirbegleitung). Part,
und stimmen fr. 6. 30.

Leipzig und Winterthur, Dezember 1875.
J. Bieter-Biedermann.

Bezirkslererstelle offen*
" Bis längstens den 1. März 1876 ist di stelle eines lerers für di fâcher

französisch, kalligraphie und turnen an der bezirksschule Liestal zu besetzen.
Di zal der wöchentlichen Unterrichtsstunden beträgt 28—32. Über di

besoldung gibt di erzihungsdirektion auskunft.
Bewerber, welche selbstverständlich der deutschen spräche mächtig sein

müssen, haben sich bis den 8. Januar 1876 bei der unterzeichneten zu melden
und ir gleichzeitig mit einem leumundszeugnisse di ausweise über gemachte
Studien und bisherige anstellung einzusenden.

Liestal, den 15. Dezember 1875.
Di erzihungsdirektion.

zum abonnement auf di „Blätter für die christliche Schnle", welche mit
1876 iren XI. jargang beginnen. Alle 14 tage ein bogen stark. Preis für's
ganze jar fr. 3. 50. Alle postbüreaux nemen bestellungen an.

Transporteurs für Schüler Soeben ist erschinen:

J. B. Wehers Liederfreund,
VII. (letztes) heft, eine auswal von kom-
Positionen für drei ungebrochene stimmen,
zum gebrauche in Oberschulen etc. Preis per
dutzend: Für bestellungen vor Neujahr
fr. 1. 60; später fr. 1. 90. — Einzelnpreis
20 rp.

Bestellungen nimmt entgegen:
S. Neuenschwander,

musiklerer, Marziele 20, Bern.

Hizu als beilage der titel für

auf festem karton mit genauem maßstab,
per dntzend à 50 und größere à 70 rp.,
empfilt zur gefl. abname :

J. Bilnzli, lithograph in Uster
bei Zürich.

Steinfreide kreide
in kistchen à 144 stück für fr. 2. 25.

Bundschriftvorlagen,
blatt nr. 1, 2, 3 und 4, per blatt à 10 cts. »
Den buchhandlungen ai gewonte provision, l den 20. jargang der Lererzeitung.
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